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In dieser Welt ein Flüchtling zu sein, ist schon schwer genug, aber eine Gruppe unter ihnen hat es
besonders schwer: Frauen.

Etwas mehr als die Hälfte aller Menschen, die ihre Heimat verlassen müssen und sich auf die
gefährliche Reise nach einem besseren Leben begeben, sind weiblich. Obwohl Frauen mit mehr
sozialen Problemen zu kämpfen haben als Männer, erscheint das vergleichsweise wenig. Zum einen
hängt es damit zusammen, dass ihnen die Flucht aus dem Heimatland seltener ermöglicht wird,
beispielsweise durch Verbote der Familie, mangelnde – meist finanzielle – Unterstützung der
Dorfgemeinschaft oder durch gesundheitliche Umstände. In die Männer werden größere Hoffnungen
gesetzt, dass sie ihr Ziel tatsächlich erreichen, Arbeit finden und die Familie mit Geld unterstützen
können.

Unterdrückung nach der Flucht

Doch auch die Frauen und Mädchen, die es tatsächlich nach Europa schaffen, finden nicht die
rosigen Zustände an, die sie sich erhofften. In den Flüchtlingslagern, die katastrophale
Hygienestandards aufweisen, werden sie oft Opfer sexueller Gewalt und Zwangsprostitution.
Geschlechtskrankheiten verbreiten sich schneller, als man „medizinische Versorgung“ aussprechen
kann. Teilweise haben Frauen keinerlei Mitbestimmungsrecht, wenn sie keinen männlichen
Familienangehörigen bei sich haben.

Ebenso fallen Frauen in diesen Lagern wieder die „typisch weiblichen“ Aufgaben zu, wie die
Kindererziehung, die Gesundheitsversorgung und das Kochen. Einkaufen dürfen sie aber nicht, denn
das Geld vertrauen ihnen viele männliche Flüchtlinge nicht an.

All das soll aber nicht heißen, wie es nur zu gerne dargestellt wird, dass es „ihre fremde Kultur“ sei,
die beispielsweise „den Arabern“ zugeschrieben wird. Denn Frauenunterdrückung gibt es auch
außerhalb des Flüchtlingsheimes. Die europäischen Behörden sind selbst Vollstrecker sexistischer
Maßnahmen. So bietet das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge Integrationskurse für Frauen
an, in denen sie sich „über Themen unterhalten, die Sie besonders interessieren, zum Beispiel die
Erziehung und Ausbildung ihrer Kinder“ oder „erfahren, welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten
es zwischen dem Leben der Frauen in Deutschland und in ihren Heimatländern gibt“. Warum gibt es
keine Kurse über häusliche Gewalt und warum 40% aller Frauen über 16 Jahren davon betroffen
sind? Oder darüber, dass Frauen für die gleiche Arbeit weniger verdienen als Männer? Stattdessen
wird die „deutsche Leitkultur“ als vorbildlich und moralistisch verkauft, während jegliche
Verbesserung der Situation für diese Frauen fehlt. Im Gegenteil: ihre Rolle als diskriminierte Gruppe
der Gesellschaft wird reproduziert. Die zusätzlichen Probleme, von denen sie als MigrantInnen
betroffen sind, werden dann vom deutschen Staat mit der „Andersartigkeit“ ihrer „fremden Kultur“
erklärt.

Um die Situation der Frauen tatsächlich zu verbessern, muss als erstes die geschlechtsspezifische
Verfolgung als Fluchtursache von allen Nationen anerkannt werden und die Flüchtlingsheime
müssen Schutzräume für Frauen bieten. Auch die  demokratische Verwaltung, regelmäßige
Säuberung und eine ausreichende Beleuchtung sind wichtige Schritte für die Verbesserung der Lage
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weiblicher Flüchtlinge. Außerdem müssen wir uns dafür einsetzen, dass allen Flüchtlingen die
Chance auf einen Arbeitsplatz, kostenlose Sprachkurse und Ausbildungsplätze gegeben wird,
während gleichzeitig für Kinderbetreuung gesorgt ist.

Die Frauenunterdrückung unter und gegen Flüchtlinge zeigt aber auch, wie wichtig eine linke
Frauenbewegung aller arbeitenden und unterdrückten Frauen gegen Sexismus und den
Kapitalismus ist, der viele in Armut, Krieg und Flucht stürzt.


